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Mischa Hauswirth

Die Reihen im Widerstand sind
geschlossen. Mehrfach während
der Nein-Kampagnen-Lancie-
rung am Donnerstag wiesen die
Gegner darauf hin, dass sie – die
Umweltschutzverbände–dasAr-
gument nicht teilen, dass das
neue Hafenbecken einen Beitrag
zumKlimaschutz darstelle.Gegen
das Hafenbecken 3 haben sich
unter anderem Pro Natura, der
WWF,die FondationFranzWeber,
Greenpeace und Thomas Gros-
senbachervondenGrünenBasel-
Stadt positioniert.

Zoë Roth von Greenpeace
sprach auch von einer «vollen
Fahrt in die falsche Richtung»,
wenn hier von Klimaschutz ge-
sprochen werde. Es handle sich
um ein Projekt, das dem Wirt-
schaftswachstumdiene, und die-
ses müsse hinterfragt werden,
wolle man die Klimaziele errei-
chen. ImmermehrHandelsströ-
me, immer mehr Güter, immer
mehr Konsum sei nicht mit Kli-
maschutz vereinbar, so Roth.

Thomas Grossenbacher erin-
nerte daran,dass imFebruar2019
der Basler Grosse Rat den Klima-
notstand ausgerufen habe. «Wir
meinen,wirmüssten immermehr
GüterverkehrunddenAusbauder
Infrastrukturen in Kauf nehmen
– das Hafenbecken-3-Projekt ist
ein Paradebeispiel dieses Den-
kens.DochdieVerlagerung ist nur
ein Schritt Richtung umfassen-
derKlimaschutz», so Grossenba-
cher. Er hält das Pro-Hafenbe-
cken-3-Argument, dass dadurch
mehrEffizienz undwenigerLast-
wagenfahrten nötig wären, für
unhaltbar. «90Prozent derGüter,
die über den Hafen ankommen,
sind nicht für den Transit be-
stimmt und gehen nicht von Ba-
sel nach Genua, sondern sind für
die Feinverteilung in derSchweiz.
Unddiese erfolgt überLastwagen.
Ein Ja zum neuen Hafenbecken
bedeutet also mehr Lastwagen-
fahrten durch die Schweiz, und
das ist kein Klimaschutz.»

«Ein absolutes No-go»
Julia Fischer von der Fondation
Franz Weber legte ihren Fokus
auf das Areal, auf dem das Ha-
fenbecken 3 entstehen soll und
das heute eine Bahnbrache nörd-
lich des Badischen Bahnhofes ist
– das Trockengebiet beherbergt
rund 400 Pflanzenarten und
300 Insektenarten und ist etwa

doppelt so gross wie der Basler
Zolli. Das Gebiet auf der nationa-
len Liste für besonderswertvolle
Trockenstandorte gilt als ein sel-
tenes Rückzugsgebiet und als ein
Wanderkorridor. Dieser ermög-
licht gerade auch seltenen Pflan-
zen, sich über Landstriche hin-
weg auszudehnen.

Derbekannte Insektenspezia-
list und ehemaliger Professor an
der Uni Basel, Andreas Erhardt,
erzählte von mehreren seltenen
Pflanzenarten, die auf der Fläche
vorkommen, undwelche Bedeu-
tung dieseArten für die Insekten
hätten. So kommt auf demGebiet
des geplantenHafenbeckens 3die
sehr seltene Braungelbe Leim-
krauteule vor, ein kleiner Falter.
UndDankdemBrachengebiet hat
sich derAlexis-Bläuling bis in die
ReinacherHeide ausbreiten kön-
nen. «Unter der Perspektive des
Insektensterbens ist die Zerstö-
rung dieses Gebietes ein absolu-
tes No-go», sagt Erhardt. Ein Or-
nithologe rief inErinnerung,dass

dort,wo seltene Pflanzenund In-
sekten vorkommen, auch Vögel
anzutreffen sind, die kaum noch
Lebensräume finden. So komme
auf demAreal etwadieDorngras-
mücke vor.

Oliver Balmer sprach von
einem «höchst wertvollen Le-
bensraum,den es fast nichtmehr
gibt» und kritisierte die soge-
nannten Ersatzflächen, die von
den Befürwortern des Hafenbe-
ckens 3 versprochen werden, als
untauglich. Denn aus fachlicher
Sicht könne gar kein Ersatz ge-
schaffen werden, sagte Balmer.
Eigentlich dürfe auf einem sol-
chen Standort nur dann gebaut
werden, wenn es absolut keinen
anderen Standort dafür gebe, so
wolle es das Bundesgesetz, er-
klärte Balmer. Wenn dieses Ver-
ladungsprojekt aber 12 Jahre lang
im Mittelland hätte angesiedelt
werden sollen, warum macht
mandann jetzt eine Standortnot-
wendigkeit geltend? Balmer gab
auch zu bedenken, dass derKan-

ton seinen eigenen Ansprüchen
gar nicht gerecht werden könne,
denn für die Entwicklungsareale
müsste er auch Ersatzflächen
schaffen. Doch so viele Möglich-
keiten habe derKanton garnicht.

Mehr Lastwagenfahrten
Logistikunternehmer Lorenz
Amiet brachte Logistikargumen-
te ins Spiel, warum das Hafen-
becken-3-Projekt sehr kritisch
beleuchtet werden müsse. Es
handle sich hier um ein Projekt
des Monopolisten Gateway, der
ein «höchst problematisches
wettbewerbsverzerrendes Geba-
ren» zeige, wie Amiet sagte. Er
rechnete vor, dass die Verlage-
rungsversprechennicht stimmen
können,wenn behauptet werde,
es würden dank dem Hafenbe-
cken 3 künftig 50 Prozent oder
mehr LKW-Fahrten auf die
Schiene verlagert werden. Denn
für jede Umladung auf einen Zug
brauche es irgendwo auch wie-
der eine Umladestelle auf den

LKW, damit dieser den Contai-
ner zumKunden bringen könne;
die wenigsten Firmen verfügten
über einen Bahnanschluss.Wenn
Unternehmen Züge verwenden,
dann sind es meistens komplet-
te Züge. «Ansteigen werden in
Baselmit demHafenbecken 3vor
allem die Lastwagenfahrten –
auf 100'000 zusätzliche Lastwa-
gentransporte pro Jahr», sagte
Amiet.

Erwidersprach auch der Dar-
stellung, dieses Projekt sei nö-
tig für den Nord-Süd-Verkehr.
«Das Hafenbecken 3 ist ein Im-
port- und Exportprojekt für die
Schweiz. Für den internationa-
len Verkehr spielt es keine Rol-
le. Die Containerschiffe gelang-
ten zumBeispiel nach Italien, das
viel bessere und grösserenHäfen
habe und diese weiter ausbaue.
Mit einemAusbau der bestehen-
den beiden Hafenbecken wäre
die Effizienz noch deutlich zu
steigern. In der Schweiz erfolgt
die Lieferung über Lastwagen.

«Massive zusätzlicheUmweltbelastung»
Debatte um Hafenbecken 3 Für die Gegner des Mammutprojektes sind die Natur- und Klimaschutzargumente
der Befürworter mehr als ein Etikettenschwindel.

Oliver Balmer von Pro Natura Basel (M.) stellte mit anderen Mitgliedern des Nein-Komitees die Argumente gegen das Hafenbecken 3 vor.
Sie wehren sich gegen die Auffassung, dass das Projekt einen Beitrag zum Klimaschutz darstellt. Foto: Pino Covino

SauberesTrinkwasser ist ein ho-
hes Gut.Und das darf auch etwas
kosten. Das wurde an der Mün-
chensteinerGemeindeversamm-
lung deutlich. Diese genehmigte
einstimmig den Verpflichtungs-
kredit über 2,8 Millionen Fran-
ken fürdenNeubau eines Grund-
wasserpumpwerks in der Brüg-
linger Ebene beim Park im
Grünen. Keine der 27 anwesen-
denVersammlungsteilnehmerin-
nen und -teilnehmer – das ent-
sprichtwohl einemMinusrekord
– ergriff das Wort. 2,8 Millionen
im Rekordtempo.

Mit demneuen Grundwasser-
pumpwerk sichert sich Mün-

chenstein für die nächsten Jahre
seine Unabhängigkeit in der
Trinkwasserversorgung.Durch-
schnittlich werden auf dem
Gemeindegebiet 3300 Kubikme-
ter Wasser pro Tag verbraucht.
An Spitzentagen im Sommer
können es täglich bis zu knapp
5000 Kubikmeter sein.

Keine neuen
Konzessionen
Aktuell gewinnt Münchenstein
an drei Standorten mit Grund-
wasserpumpwerken Trinkwas-
ser. Dazu kommt eine Verbin-
dung mit dem Versorgungs
system der Nachbargemeinden

zwecks Notversorgung. Das
Pumpwerk Au an der südlichen
Grenze derReinacherHeidewur-
de erst gerade saniert und sollte
noch längere Zeit einsetzbar sein.
Für das Pumpwerk Hofmatt gilt
die Konzession noch bis 2031, für
das Pumpwerk Ehinger beim
Gymnasium besteht aktuell gar
keine Konzession.

GemeinderätinUrsula Lüscher
(SP) geht davon aus, dass die
Konzession für das Pumpwerk
Hofmatt nicht über 2031 hinaus
verlängertwerden kannunddass
für das Pumpwerk Ehinger eine
Konzession garnicht erst erreicht
werden kann. Wieso dafür bis

heute keine Konzession besteht,
kann sich Lüscher, die erst im
Sommer ihr Amt angetreten hat,
nicht erklären.

Schutzzonen als
Herausforderung
Die Krux bei den Grundwasser-
pumpwerken ist die dafür nöti-
ge Grundwasserschutzzone. Im
Vergleich zu früheremRecht, ge-
mäss dem viele Pumpwerke ge-
baut wurden, müssen heute die
Schutzzonen grossflächiger sein,
was die Standortfrage zusätzlich
erschwert. «Die Schutzzonen
müssen heute auch die Strömun-
gen imGrundwasser berücksich-

tigen», sagte Lüscher. Denn je
schneller das Grundwasser an
einer Stelle fliesst, desto schnel-
ler kann sich ein Schadstoff im
Grundwasser ausbreiten. «Dann
muss die Schutzzone natürlich
grossflächiger sein.» Für das
Pumpwerk Hofmatt müsste
demnach die Schutzzone für eine
neue Konzession bis zum Bahn-
hof ausgedehnt werden, was so
nicht möglich sei.

EineMachbarkeitsstudiewies
fürdas neueGrundwasserpump-
werk den optimalen Standort am
Eingang zumPark imGrünen zu
Beginn der Allee entlang der
Fussballfelder bis zum St. Jakob

in derNähe desDinosauriers aus.
Dort stehen bereits drei Pump-
werke der Gemeinde Birsfelden
auf Münchensteiner Boden. Die
Schutzzone muss mit dem neu-
en Pumpwerk nurminim erwei-
tert werden. Der Standort sei
aus hydrologischer Sicht ideal,
sagte Gemeinderätin Ursula
Lüscher. «Die Fliessgeschwindig-
keit des Grundwassers ist auch
beiNiedrigwassergenügend,und
dieWasserqualität ist gut.» Birs-
wasser dringe keines ein. Das
neue Grundwasserpumpwerk
soll 2022 in Betrieb gehen.

Tobias Gfeller

Münchenstein sichert sich seine Trinkwasser-Unabhängigkeit
Gemeindeversammlung Für 2,8 Millionen Franken baut Münchenstein ein neues Grundwasserpumpwerk bei der Grün 80.

So viele Neuinfektionen
wie noch nie
Beide Basel Am Donnerstag ver-
meldete dasGesundheitsdeparte-
ment Basel-Stadt 129neue Fälle –
so viele wie noch nie seit Beginn
der Pandemie. Damit wurden
nunmehr 2403 Einwohner posi-
tivgetestet. Im Kanton Baselland
sind am Donnerstag 115 neue
Fälle registriert worden. Zudem
ist einweiteresTodesopfer zu be-
klagen.Die Zahl der aktiven Fälle
betrug am Donnerstag gemäss
der Corona-Statistik des Kan-
tons Baselland 949.Auch an den
Baselbieter Schulen hat sich das
Coronavirusweiter ausgebreitet.
1028 Schülerinnen und Schü-
ler sowie 139 Lehrpersonen be-
fanden sich laut Krisenstab am
Donnerstag in Quarantäne. (red)

Intensivstationen
arbeiten zusammen
Region Die Gesundheitsdirekto-
ren beider Basel haben für die
zweiteWelle der Corona-Pande-
mie eine Vereinbarung mit dem
Universitätsspital Basel, dem
Kantonsspital Baselland und dem
Basler Claraspital abgeschlossen.
In der Vereinbarung sei festge-
halten, dass die drei Spitäler das
Aufkommen von Covid-19-Pati-
entinnen und Patienten, die eine
intensivmedizinische Betreuung
benötigen, gemeinsam bewälti-
gen würden. (red)

Colmar sagtMarkt abund
derEuropapark schliesst
Colmar (F) / Rust (D) Wegen des
Mini-Lockdowns in Deutschland
schliesst derEuropa-Park inRust
am kommenden Montag seine
Tore.Vorerst bis EndeNovember
werden derPark unddieWasser-
welt Rulantica geschlossen blei-
ben. Jacques Straumann, Bür-
germeister von Colmar, traf den
Entscheid den beliebten Weih-
nachtsmarkt abzusagen. Die
Durchführung seiwegen steigen-
der Zahlen nicht möglich, so die
Behörden am Donnerstag. (red)

Selbstunfall imWald
bei Dornach
Dornach Eine Autolenkerin hat
am Donnerstag in einer Kurve
zwischen Gempen und Dornach
im Kanton Solothurn einen
Selbstunfall gebaut.Die Lenkerin
erlitt leichte Verletzungen. Sie
hatte um 13.10 Uhr in einer
Rechtskurve die Kontrolle über
ihr Auto verloren, wie die Kan-
tonspolizei Solothurn mitteilte.
Sie überquerte die Gegenfahr-
bahn und rutschte die angren-
zende Böschung hinunter. Dort
überschlug sich ihr Auto. (red)
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Felix Straumann, Catherine Boss und
Roland Gamp

In den Schweizer Spitälern ist die Sterb-
lichkeit von Covid-19-Patienten in kur-
zer Zeit deutlich gestiegen.Gemäss einer
neuen Auswertung trifft es inzwischen
fast jeden zehntenHospitalisierten.Vor
rund dreiWochenverstarben noch sechs
Prozent.Dies sagtManuel Battegay, stell-
vertretender Leiter der Wissenschafts-
Taskforce des Bundes, im Interview.«Die
Spitalsterblichkeit ist nun etwa so hoch
wie bei der ersten Welle», so der Basler
Chefarzt. Auch das Durchschnittsalter
derHospitalisierten sei in dieser Zeit von
62 auf 67 Jahre gestiegen. Bei der ersten
Welle lag dieses bei 69 Jahren.

Die Schweiz ergreift im Vergleich zu
Deutschland, Frankreich und Italien
weniger einschneidende Massnahmen.
Battegay schliesst jedoch nicht aus, dass
es auch bei uns zu einem Lockdown
kommen könnte. «Das wird sich schon

bald zeigen», sagt er,warnt aber gleich-
zeitig vor einem «Jo-Jo-Effekt» durch
kurze Lockdowns, die dannwiederholt
werden müssten.

Dutzende Pflegende fallen aus
In den Alters- und Pflegezentren fehlt
wegen Ansteckungen zunehmend das
Personal. Im Wallis etwa haben sich in
der zweitenWelle bereits 213 Mitarbei-
tende infiziert. Das führt zu Engpässen.
Margrit Lüscher, Geschäftsleiterin des
Alters- und Pflegezentrums Brugg
wiesen in Effretikon ZH, will deshalb
Pflegende in Quarantäne an die Arbeit
zurückholen. «Anders geht es nicht
mehr», sagt sie. Im Aargau sollen gar
Pflegende zurArbeit, die positiv getestet
sind, aber keine Symptome aufweisen.

Die Grauen Panther, die Bewegung
für Altersfragen, wehren sich derweil
mit Nachdruck dagegen, dass die Heime
wieder fürBesuchergeschlossenwerden.
Kommentar Seite 2, Berichte 3, 5, 16, 23

Sterblichkeit
in den Spitälern
steigt stark an
Coronavirus Aktuell sterben fast doppelt so viele
hospitalisierte Corona-Patienten wie vor drei Wochen.
In den Heimen gerät das Personal an seine Grenzen.

Nizza Frankreichs Präsident Emmanuel
Macron hat die Bürger des Landes nach
einer neuerlichen «islamistischen Ter-
rorattacke» zur Einheit aufgerufen. Der
Messerangriff mit mindestens drei
Toten gestern Morgen in einer katho
lischen Kirche in Nizza sei «klar ein
Angriff auf Frankreich», sagte Macron.
Man dürfe dem «Geist der Spaltung»
nicht nachgeben.

Macron ordnete an, 4000 zusätzliche
Soldaten bereitzustellen, die Friedhöfe
und Kirchen am bevorstehenden Feier-
tag Allerheiligen sichern sollen. Am
heutigen Freitag werde er mit dem Si-
cherheitskabinett über weitere Kon
sequenzen beraten. Premierminister
Jean Castex hatte zuvor in derNational-
versammlung eine «strenge und un-
erbittliche» Reaktion angekündigt. Die
Regierung hob dieTerror-Warnstufe auf
die höchste Stufe an. (red) Seite 5

Erneut Terror
in Frankreich

Basel Die SPund das Grüne Bündnis ha-
ben denWahlkampf umdie verbleiben-
den drei Sitze in der Basler Regierung
eröffnet. Dabei beschränken sich die
Parteien nicht auf die Präsentation ihrer
Kandidaten – es stellen sich HeidiMück
(Basta), Kaspar Sutter (SP) und für das
PräsidiumBeat Jans (SP) zurVerfügung.
Sie bringen überdies die Idee ins Spiel,
die Verwaltung neu zu organisieren.
Konkret soll das Amt für Umwelt und
Energie vom Departement für Wirt-
schaft, Soziales und Umwelt ins Präsi-

dialdepartement gezügelt werden. Der
Klimaschutz soll zur präsidialen Chef-
sache werden. Beat Jans argumentiert,
damit komme dem Anliegen die Rolle
zu, die es verdiene. Basel-Stadt soll zu
einer «Lokomotive im Klimaschutz»
werden, so Jans.

Für Aufregung sorgte Kaspar Sutter
mit der Äusserung, eine Neuorganisa-
tion mache nur Sinn, wenn Beat Jans
und nicht Stephanie Eymann (LDP) den
Sprung ins Präsidium schaffe. Bürger-
liche sehen im Schachzug reine Macht-

politik. SVP-Fraktionspräsident Pascal
Messerli etwa schreibt auf Twitter:
«Man kann diskutieren, welche Ämter
in welche Departemente gehören. Dies
aber nicht sachlich, sondern personell
abhängig zumachen, ist staatspolitisch
falsch und imÜbrigen auch nicht kolle-
gial gegenüber dem Gesamtgremium.»

Die Ideemit derNeuorganisation der
Verwaltung ist Teil einer Serie vonWahl-
kampf-Coups.DieAusgangslage vordem
zweitenWahlgang präsentiert sich damit
vollkommen neu. (jam) Seite 21

Klimaschutz soll in Basel Chefsache werden
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Hafenbecken 3 Bislang waren vor allem
die Befürworter des Grossprojektes ak-
tiv, am Donnerstag nun lud das Nein-
Komitee zum Auftakt ihrer Kampagne.
Geschlossen treten dabei die Umwelt-
verbände ProNatura,Greenpeace,WWF
und Fondation FranzWeber auf, unter-
stützt von einigen Mitgliedern der
Grünen Basel-Stadt sowie demLogistik
unternehmer LorenzAmiet. Den Befür-
wortern des neues Containerumschlag-
terminalswerfen sie «Etikettenschwin-
del»vor.DieBefürworterargumentieren,
das Projekt trage zum Klimaschutz bei.
Das Nein-Lagerwiderspricht undwarnt
vor einer «massiven zusätzlichen Um-
weltbelastung». (hws) Seite 25

«Volle Fahrt in
die falsche Richtung»

Mehr offene Jobs
Trotz Corona: Die Zahl
der Stellenausschreibungen
ist in den letztenWochen
gestiegen – vor allem für
temporäre Jobs. Seite 12

Rembrandts Orient
Die Ausstellung im Basler
Kunstmuseum ist eine Reise
in das «Goldene Zeitalter»
der Niederlande, das
17. Jahrhundert. Seite 19

Lehrling des Jahres
Trotz der Pandemie findet
derWettbewerb statt. Neun
Lernende standen sich bereits
gegenüber. Einer fehlte – er
war in Quarantäne. Seite 24

Kritik an Federer
Gilles Simon geht in seiner
Biografie hart ins Gericht
mit dem Baselbieter. Er hofft,
dass dieser seine Rekorde
verliert. Seite 39

Tipps für die Rente
Wie Selbstständige am besten
fürs Alter vorsorgen und warum
es so wichtig ist, Lücken in
der Pensionskasse und bei der
AHV zu vermeiden. Beilage

Präsidiumskandidat Beat Jans überrascht mit der Idee einer Verwaltungsreform. Foto: Pino Covino

ONE MONTH AFTER BEING
KNOWN IN THAT ISLAND

Zeitgenössische
Kunst aus der Karibik
27.08.–15.11.2020
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Freier Eintritt / Täglich (ausser Dienstag)
von 11.00 bis 18.00 Uhr


